Unterwegs- ist der Weg das Ziel?
ca. 5 min

Szene mit Sabine B. und Norbert B.
- gebraucht wird ein Autoatlas, ein Fernglas, ein Rucksack, Wandersachen,

   eine lokale Wanderkarte und ein Kompass
Sabine B. 

„Ich habe endlich Urlaub, Zeit zur Entspannung, 

Zeit um zu mir zu finden, 

so hatte ich es mir gedacht
denn im Moment läuft alles schief, 

so ein Mist!“

„Mein Mann hat mich von Wiesbaden, mit unserem Privatflugzeug, 

nach Görlitz geflogen und er will mich in 14 Tagen in Konstanz wieder abholen.“

„Ich wollte die Tage auf den Jakobsweg pilgern, 
zur Ruhe finden, 

bedenken was mir wichtig ist, 
aber schon am ersten Tag habe ich mich verlaufen.“

„Ich sah hier diese Gemeinde 
und vielleicht kann man mir hier wieder auf den richtigen Weg helfen, 
denn ich muss in 14 Tagen in Konstanz sein.“

„Ich wollte keinen Stress und keine Hektik, 

aber nun bin ich schon am ersten Tag ratlos.“
„Dies obwohl ich mich gut vorbereitet habe.“
„Ich habe mir extra dieses teure Fernglas gekauft, 
denn mein Mann sagte mir, 
mit diesen sehe ich immer die nächste Wegtafel, die Jakobsmuschel, 
so muss ich nur von Schild zu Schild gehen und bleibe auf den richtigen Weg.“
„Komisch ist aber, 
wenn ich durch das Fernglas schaue ist alles ganz weit weg und klein, 
diese Technik, hat mir überhaupt nicht geholfen, 
sonst wäre ich nicht hier gelandet.“
„Wo bin ich hier eigentlich?“

„Hallo junger Mann!“

junger Mann – Norbert B.

„Hallo!“

„Sie sehen ja aus als ob sie auf Wanderschaft sind. 

Was ist ihr Problem?“

Sabine B.

„Ich bin auf den Jakobsweg unterwegs, von Görlitz nach Konstanz, in 14 Tagen,

aber schon am ersten Tag habe ich mich verlaufen 

und dies trotz Autoatlas, diesen dicken hier 

und Fernglas, was alles viel weiter weg zeigt, wie es ist!“

Norbert B.

„Da scheinen sie gleich mehrere Probleme zu haben.

Wie benutzen sie das Fernglas? 
Zeigen sie mal bitte!“

- Sabine schaut in das große Ende herein und sieht alles weiter weg. –

Sabine B.

„Oh junger Mann, nicht einfach abhauen, 
ich denke sie wollen mir helfen, 
da können sie doch nicht einfach weggehen!“

Norbert B.

„Ich stehe doch noch neben ihnen, 
aber sie müssen das Fernglas bitte mal anders herum drehen!“

- Sabine dreht es um und sieht nur das Gesicht von Norbert. –
Sabine B.

„Sie haben aber eine große Nase!“

Norbert B.

„So jetzt wissen sie wie ihnen das Fernglas helfen kann, 
hier kann man es seinen Augen anpassen und scharf stellen.“
„Aber was wollen sie mit den Fernglas auf der Wanderung?“

Sabine B.

„Mein Mann sagte, ich könnte damit von Wegschild zu Wegschild gehen, 

er sagt dies wäre besser als mein Orientierungssinn.“

Norbert B.

„Aha, was haben sie noch für ihre Pilgerwanderung mit?“

Sabine B.

„Diesen dicken Autoatlas für ganz Europa, 
man weiß ja nie, wo man landet,

hier so dicht an der polnischen Grenze!“

Norbert B.

„Einen Kompass, eine Wanderkarte, vom Pilgerweg, 
oder der näheren Region haben sie nicht mit?“

Sabine B.

„Nein was soll ich denn noch alles tragen?“

Norbert B.

„Diese 2 Karten und der Kompass wären viel leichter, 
als dieser Autoatlas und das Fernglas, 
was ihnen beim Wandern nicht viel hilft!“

Sabine B.

„Wenn sie es so sagen.

Aber wo bekomme ich diese Sachen her?“

Norbert B.

„Eine Wanderkarte habe ich, auch einen Kompass, 
die Pilgerwegkarte gibt es bestimmt im Rathaus, auf den Markt, 
dort fahre ich sie hin.

Auch werde ich sie direkt bis auf dem Jakobsweg fahren, 
nach diesem Gottesdienst,

denn heute geht es um das Thema:

„…, wo bist DU?“, also um Suche, 
von Gott nach den Menschen 
und vom Menschen nach Gott.
Vielleicht können sie auf ihren Weg einiges mitnehmen, 
zum Beispiel was uns auf unserer Lebenswanderung helfen und leiten kann.

Danach gibt es noch ein leckeres Mittagessen, dann fahren wir los!“

Sabine B.

„Super! Dann ist also nicht der Weg das Ziel, 
denn man muss eine gute Ausrüstung,

geeignete Hilfsmittel, welche man beherrscht 
und nette Mitmenschen finden um auf den richtigen Weg zu bleiben!“

„Gut, dann setze ich mich zu ihnen!“

Ende 

